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»kmamtsvê r». — Na-
»rigrn find bah« »»»

bist»» Srfül».
«» »ir» ret», »«»« r »as«
« ««,»«« » »«»
»der» ekla« «» t» defN»u»i»
»u»»abe» « er »» der x»-
«a»schte» «telle «rschevl«
I » ballen »,n »»her« « »
»all »efte-t M» « nsprilch»»?
Liefern», der Seit»», »der m>
«itckradln», d. s «»«»rvre!f»<
8«r titz . » ustrL«« «ir» tev
nerlei « e» Ur « « nentWep

Telegramm-Adretz»i
«rfeltzchafta Slaz»i»

Postj- eckltutttt« -
»wttgart 51»».

Nr . LSS Montag den 14. Zuni 1920 94 . Iahrgan»

Der Uebergang der württ Post
an das Reich.

p Stuttgart , 12. Juni . In allernächster Zeit werden in
Berlin die Verhandlungen über die Einreihung der
«ürtt . Postbeamten in die R eich s b eso l d u n g s-
ordnung  stattfinden . Damit ist dann der Üeb ergänz
der württ . Postverwaltung  an das Deutsche Reich
vollzogen, nachdem vor kurzem die Uebernahme in Stuttgart
erfolgt ist. In feierlichem Amtsakt hat hier am 14. Mai
der Präsident der seitherigen Generaldirektion der Posten u.
Telegraphen, von Metzger,  die Leitung und die Anlage»
der « ürtt . Post an den Vertreter des Reichspostministers,
den Staatssekretär Teucke, der mit einem Stab von Beamten
eingetroffen war, übergeben. Durch Preisgabe seines Post¬
reservatrechts hat Württemberg dem Reich ein wertvolles
Opfer gebracht. Nahezu 70 Jahre find verflossen, seit die
ehemalige Reichspost unter dem Fürsten von Lhurn und
Taxis endgültig der Hoheit des württ . Staats weichen mußte.
Der « ürtt . Postverwaltung ist es seitdem gelungen, das Post¬
wesen auf eine so hohe Stufe der Vollkommenheitzu bringen,
daß die Bevölkerung ihr unbedingtes Vertrauen entgegen¬
brachte. Sie hat der Verbilligung des Oberamts - und
Nachbarortsverkehrs,  dje sich auch auf den Zeitungs¬
bezug erstreckte, immer besondere Aufmerksamkeit zugewendet
und sie ist auf diesem Gebiet weitergcgangen als die übrigen
deutschen Postverwaltungen . Unsere L a n d p o stei nri ch-
tung,  die alle größeren Orte des Landes täglich zweimal
bedienen konnte, ist geradezu vorbildlich gewesen Ein¬
sammlungsgebühren  für die von den Landpostboten
übergebenen Wertsendungen, Postanweisungen und Pakete
wurden nicht erhoben, ebensowenig Bestellgebühren irgend¬
welcher Art, abgesehen von den Eil - und Zeitmigsbestellgel-
deru. Auch die beliebtenP o sta n w ei sun gs u m sch 18 g e,
die kostenfreie Versendung eines Briefes gleichzeitig mit der
Geldübermittlung gestatteten, sah man ungern verschwinden.
— Auch im Telegraphen wesen  hat Württemberg
eigenartige Einrichtungen : die Telegraphenwerk st ätte,
die ihre Tätigkeit auch auf das Gebiet des Eisenbahnsignal¬
wesens erstreckteu. bei der Einrichtung privater Telegraphen¬
anlagen mitwirkte. Im Fernsprechwesen  hat eine
weitschaueude Baupolitik — es sind nun nahezu alle ge¬
schloffenen Wohnbezirke und überdies viele Einzelgehöfte an
das Fernsprechrketz des Landes angeschlossen— erreicht, daß
Württemberg von keinem anderen deutschen Gebiet mit gleicher
Volksdichrigkeit übertroffen wurde. Nebenher ging eine ent¬
gegenkommende Tarispolitik, die besonders den Nachbarschafts¬
verkehr berücksichtigte, die Bildung kleinerer Ortsnetze mit
wenigen Teilnehmern ermöglichte und der schwäbischen Ge¬
mütlichkeit durch Festsetzung der Gesprächsdauer auf 5 Min.
(statt S) entgegenkam. Durch die eigene Postverwaltung
hatte das württ . Bolk folgende finanzielle Vorteile:
durch billigere Taxen für Brief und Paketsendung im Orts¬
und Nachbarortsverkehc, weitere Ausdehnung des Oberamts-
und Nachbarortsverkehrs, Nichterheben von Bestellgeld und
von Einsammlungsgebühren , kostenfreie Beförderung von
Briefen in Postanweisungsumschlägen 2 460000 ^ l, durch
billigere Telegraphen- u. Fernsprechgebührenordnuug 1013000
Mark, Personen- und Reisegepäckgebühren 200 000 billi¬
gere Gebührensätze für Zeitungen , Zeitungsbestellgeld und
Schließfachgebühren8S 000 zusammen 3 762 000 Die
Mindereinnahmen der württ . Post gegenüber der Reichspost
durch ihre Tarifvergünstigung haben in den letzten 15 Jahren
nahezu 49 Millionen oder durchschnittlich jährlich 3,4
Millionen betragen. Auf dem Gebiet des Kraftwagen¬
wes  en s steht Württemberg an vorderster Stelle im Reich.
Oktober 190S wurden die ersten 3 staatlichen Linien eröffnet.
Der damalige Leiter der Post ging allerdings nur zögernd
und vielfach geschoben vor. Von 1912 ab wurde jedoch ein
energischer Schritt nach vorwärts gemacht und vor Kriegs¬
ausbruch waren 37 Linien mit 70 Fahrzeugen und 596 km
Streckenlänge vorhanden, die jährlich über 350000 Personen
befördern kannten. Nach dem Krieg ist es trotz aller Schwie¬
rigkeiten gelungen, den Kraftwagenverkehr wieder in Gang
zu bringen. Seit 1. Juni d. I . sind 36 Linien mit 588 km
Streckenlänge im Betrieb. Die Kraftfahrzeuge werden, ob sie
ihren Weg auf dem Boden oder durch die Luft nehmen —
auch auf diesem Gebiet sind schon Ansätze vorhanden (Luft¬
schiff Bodensee) — wertvolle Ergänzungen der neuzeit¬
lichen Verkehrsmittel bi.lden und eine Postkutsche um die
andere verdrängen, obwohl das Pferdefuhrwerk  immer
noch einen ansehnlichen Teil der Postbeförderung zu besorgen
hat. Beim Uebergang zur Reichspost stehen im Dienst der
Postverwaltung 921 Fahrzeuge mit 8S6 Pferden. Was
die Betriebsergebnisse  der Post anlangt , so
konnte bis 1811 die Postverwaltung selten mehr als
500 000 Mark abliefern. Seit der Vereinigung von
Post- und Telegraphenoerwaltung ist es gelungen, bis ums
Jahr 1900 durchschnittlich1*/r Millionen Betriebsüberschüsse
an die Staatshauptkasse abzuführen, die aber als Nusgleichs-
betrag wieder größtenteils ans Reich abgeliefert werden
mußten. In 15jäbrigem Zeitraum haben 13 Jahre , darunter
3 Kriegsjahre Ü8' /i Mg Mark Erübrigungen ergeben; erst
die letzten zwei Jahre haben Abmängel ergeben: 1917 noch

8844SS dagegen 1918 schon 21 285187 Das Wert¬
vollste, was Württemberg dem Reich übergibt, sind seine
Landeskinder, die Postbeamtenschast. Mögen ' sie mit ihren
übrigen Amtsgenossen im Reich die deutsche Postverwaltung
erneut in die Höhe führen.

Die deutsche Demokratie.
Dem „Schwäb. Merkur " entnehmen wir:
Man kann es schon gar nicht anders nennen, als einen

Zusammenbruch, wie ihn die deutsche Parieigeschichte über¬
haupt noch nie gesehen hat. Selbst die Niederlage der So¬
zialdemokraten nach ihrem Dresdner „Jungbrunnen " war
nicht so tiefgreifend wie die Katastrophe, der die Deutsche
Demokratische Partei zum Opfer gefallen ist. Das ist ein
Schlag, von dem sie sich nicht so leicht wieder erholt. Ein
gr»ßer Teil ihrer Führer ist auf der Strecke geblieben, nicht
einmal ihre Spitzenkandidaten hat sie alle durchzubringen
vermocht, der Reichsminister Koch hat gerade eben noch sein
Mandat gerettet. In einem solchen Fall sind natürlich nach¬
her Gründe billig wie die Brombeeren. Hr. Theodor Wolfs
hat es denn auch nicht allzuschwer, im „Berliner Tageblatt"
durch drei Spalten hindurch auseinander zu setzen, weshalb
das alles so kommen mußte. Natürlich — er hat das immer
gesagt, er ist gegen diese Politik gewesen, aber als guter
Demokrat hat er geschwiegen usw. Ob das nicht vielleicht
doch nur etwas Verlegenheit ist, um das eigene schlechte Ge¬
wissen zu übertönM ? Denn wenn man wirklich einmal den
Gründen nachgeht, weshalb die Demokratische Partei nach
ihrem glänzenden Aufstieg vom Januar 1919 in nicht einmal
anderthalb Jahren so aufs Haupt geschlagen werden konnte,
dann darf man schon sagen, daß sie geworben ist an ihrer
journalistischenVertretung voy der Spielart , wie sie im „Ber¬
liner Tageblatt " und in der „Frankfurter Zeitung " ihren
sichtbaren Ausdruck erhalten.

Die Demokratische Partei war , als sie gegründet wurde,
für Hunderttausende eine Hoffnung. Sie glaubten in ihr
das gefunden zu haben, was die Nationalliberale Partei nach
1870 gewesen war — den veränderten Umständen angepaßt
— eine Partei der inneren Reichsgründung, die den Aus¬
gleich der Gegenwart und der Vergangenheit suchen sollte.
Und ihn vielleicht auch gefunden hätte, wenn sie ihre Wege
von Anbeginn an vorsichtig gewählt, wenn sie eine Zusam¬
menfassung des gesamten liberalen Bürgertums geworden
wäre, das nun einmal stets einer der Träger einer gesunden
Staatsordnung sein muß. Gerade durch die Tätigkeit derer
um das „Berliner Tageblatt " kam die Partei aber schon bei
ihrer Geburt auf einen falschen Weg.  Sie wollte sich
sammeln, was für den Wiederaufbau brauchbar schien; sie
wollte alles ab stoßen,  was sich früher einmal irgendwie
innerpolitisch verdächtig gemacht hatte, das heißt verdächtig
gemacht bei einer kleinen radikalen Gruppe, die bei der Grün¬
dung zum Unglück das Heft in die Hand bekam. Man wollte
ein Sündenregister anlegen und ein besonderes Zentimeter¬
maß für einen normalen Demokraten schaffen, dem alles zum
Opfer fallen sollte, was unter diesen Aichstrich nicht paßte.
So wurde aus dem Gedanken der Zusammenfassung ein
Sprengpulver , das Bürgertum wurde in dem Augenblick, wo
es die Einigkeit bitter brauchte, auseinandergetrieben , weil
ein größerer Teil sich weigerte, die entwürdigenden Beding¬
ungen auf sich zu nehmen, die ihm auferlegt wurden, und
deshalb in der Deutschen Volkspartei seine eigenen Wege ging.

Die Entwicklung hat gezeigt, daß das richtig war . Die
Demokratische Partei hat die Erwartungen , die auf sie gesetzt
wurden, nicht erfüllen können. Sicherlich war es kein an¬
genehmes Geschäft, in solchen Zeiten in der Regierung zu
sitzen, aber das Einspannen in den Regierungswagen ist der
DemokratischenPartei zum Verderben geworden. Nicht daß
sie mit den Sozialdemokraten dasselbe Brot brach, ist ihr ver¬
dacht geworden, das war eine Notwendigkeit — die überleb¬
ten Begriffe, als ob die Sozialdemokraten minderwertige
Menschen wären , haben wir endgültig über Bord geworfen
— aber wie sie mit den Sozialdemokraten arbeitete, daß sie
sich von ihnen ins Schlepptau nehmen ließ, daß sie politisch,
finanziell und wirtschaftlich Position auf Position aufgab,
ohne mehr als vorübergehende Versuche zu machen, das Ab¬
rutschen nach links zu verhindern, das ist der geschichtliche
Vorwurf , der an ihr hängen bleibt und den sie mit dem Ver¬
trauen so vieler Wähler hat bezahlen müssen.

Reichskanzler Müller gibt den Auftrag
der Kabinettbildung zurück.

Berufung von Dr. Heinz«.
Berlin , 12. Juni . Wie wirerfahren , hat Reichskanz¬

ler Müller den Auftrag  zur Kabinettsbildung heute dem
Reichspräsidenten zurückgegeben.  Präsident Ebert  hat
nunmehr den Vorsitzenden dckr Deutschen Volkspartei, Abg.
Dr . Heinze,  zu einer baldigen Unterredung zu sich ge¬
beten.  Dr . Heinze befindet sich z. Zt . in Dresden. Sams¬
tag nachmittag sind die führenden Mitglieder der Deutschen
Volkspartei zusammenzetreten, um sich prinzipiell darüber
schlüssig zu. werden, welche Forderungen  die Partei für
eine Teilnahme an einer Regierungskoalttion aufstellt. Die

endgültige Beschlußfassung  bleibt der Vollversamm¬
lung der Fraktion,  die am Montag stattfinden soll, Vor¬
behalten. Man spricht davon, daß die Partei ganz besondere
Bedingungen für die Persönlichkeiten stellen wird, die mit
der Regiernngsführung betraut werden sollen. Die Volks¬
partei selbst erhebt durchaus nicht den Anspruch auf einen
Ministerposten,  sondern wünscht in erster Linie die Auf¬
stellung von Fachministern, wobei es nicht ausgeschlossen ist
daß die eine oder andere der Deutschen Volkspartei nahe¬
stehende Persönlichkeit in die Regierung eintritt , wenn eS
verlangt  werden sollte, aber gegen Hermann Müller
als Reichskanzler oder Minister des Auswärtigen , wie die
„B. Z. am Mittag " schreibt, unbedingten Widerstand leisten
würde. Die formulierten Forderungen dürsten sich darauf
beschränken, die Entpolitisierung des Auswärtigen Amtes
und der Verwaltungsbeamtenschaft zu verlangen . Außerdem
wird eine Erweiterung der Rechte des Reichswirtschaftsrates
angestrebt. Wie wir weiter hören, hat die Deutschdemo-
kratische Partei  sachlich im allgemeinen gegen diese
Forderungen nichts einzuwenden , jedoch  machen
sich nach wie vor innerhalb der Partei starke Wider-
stände  gegen ein Zusammengehen mit den Volksparteilern
geltend.

Dazu bemerkt der „Schw. Merk." :
Die Bemühungen um eine Neubildung der Reichsregie¬

rung gehen ihren durch die Lage gewiesenen Weg weiter.
Daß der bisherige Reichskanzler Müller mit seinem Versuch
einer Heranziehung der Unabhängigen scheitern werde, war
zu erwarten , mehr noch, es war notwendig. Denn eine
Regierung , an der die Unabhängigen hätten teilnehmen
können, hätte der Reichstag nach der Wahl vom 6. Juni
und hätte das Reich einfach nicht ertragen. Ebenso natür¬
lich und notwendig war, daß auf den Korb der Unabhängi¬
gen hin Hermann Müller die Aufgabe der Kabinettsbildung
nun in die Hand des Reickspräsidenten zurücklegte. Durch
sein unglückseliges„Niemals " in seiner Nürnberger Pfingst-
rede hatte er sich den einzigen, jetzt noch gangbaren Weg,
den der Ausdehnung der alten Regierungskoalition nach
rechts, zu der deutschen Volkspartei hinüber verbaut . ES
mag dazu gekommen sein, daß Müller wußte, wie wenig
politische Wertschätzung er als Person auf der andern Seite
von der ulten Koalition genoß. Nicht ebenso notwendig
war , daß der Reichspräsident nun gleich an einen Führer
der Deutschen Volkspartei, an Dr . Heinze, sich wandte. Eine
^methodische Fortsetzung der Versuche zu einer neuen Regie¬
rungsbildung hätte eher darauf hingewiesen, nunmehr einen
Mann aus dem Zentrum , der nächststarken Gruppe der alten
Koalition , oder auch einen Demokraten (etwa vom Schlage
Schiffer) mit der Aufgabe zu betrauen . Wenn der Reichs¬
präsident statt dessen gleich noch weiter rechts griff, so scheint
dies darauf zu deuten, daß er nun , nachdem die linksradikale
Lösung gescheitert ist, einen ganz entgegengesetzten Versuch
sich ebenso totlaufen lassen will. ES ist aber nicht anzuneh¬
men, daß Dr . Heinze ihm den Gefallen tun wird, in dieser
Richtung Anstrengungen zu machen, deren Erfolglosigkeit von
vorn herein auf de: Hand liegt, in denen, wie schon früher
ausgeführt , ein Erfolg gar nicht zu wünschen ist. Auch Dr.
Heinze wird, wie alle sachlich ruhig denkenden Politiker, der
Ueberzeugung sein, daß eine Regierung ohne die alte Sozial¬
demokratie zur Zeit im Reiche nicht wünschenswert u. nicht
vernünftig ist. Ausgeschlossen ist eine solche Mitwirkung der
Sozialdemokratie auch nach dem Rücktritt von Hermann
Müller nicht. Selbstverständlich wäre sie aber für ein Kabi¬
nett unter deutschvolksparteilicher Führung unendlich viel
schwerer oder gar nicht zu erreichen, während ein Leiter aus
Zentrum oder Demokratie eher Aussicht auf ihre Gewinnung
hätte, ohne daß damit zugleich dem Anschluß der Deutschen
Volkspartei der Weg verlegt wäre. Die oben mitgeteiltsn
Forderungen der D. Volkspartei würden einer solchen Lösung
durchaus gerecht. Wir werden es — hoffentlich— erleben
daß die Dinge im weiteren Verlauf noch diese Bahn einschlagen.

Vorerst wird die Entwicklung nicht so rasch weiterschrei¬
ten, weil Dr . Heinze in Dresden weilt, also dem Rufe des
Reichspräsidenten zu einer Unterredung erst mit einiger Ver¬
zögerung Folge leisten kann.

Dresden, 12. Juni . Wie wir hören, hat sich StaatS-
minister a. D. Dr . Heinze,  der Führer der Deutschen
Volkspartei, heute abend nach Berlin zurückbegeben, um mit
dem Reichspräsidenten zu konferieren. In der Einladung der
Reichspräsidenten an Dr . Heinze sind keine näheren Mttei-
lungen enthalten über Zweck und Ziel der Besprechungen.

Vorbereitungen für die erste Reichstagsfitzung.
Berlin , 11. Juni . Der Präsident der Nationalversamm¬

lung, Fehrenbach,  dessen Aufgabe auch die Einberufung
der ersten Sitzung des neuen Reichstags ist, ist heute früh in
Berlin eingetroffen. Der Tag dieser ersten Sitzung ist noch
nicht endgültig bestimmt. Aller Wahrscheinlichkeit nach wird
sie am Donnerstag , den 24 . Juni,  stattfinden . Die
Vermehrung der Abgeordneten auf 461 macht auch kleine
Umbauten  im Sitzungssaal erforderlich, die unmittelbar
nach Schluß der Reichsschnlkonferenz in Angriff genommen
werden sollen.



Pie Retchsschulkonferenr
Berlin , 12. Juni . Auf der ReichSsckmlkonserettz spr«ch

nach der Begrüßungsrede des Reichsministers des Inner »,
Dr . Koch, Unterstaatssekretär Schultz  über Veran¬
lassung und Zweck der Konferenz. Der deutschnationale Ab-
geordnete Mumm  und der ZentrumSabqeordnete Marx
gaben etneErklärnng ab, in der sie eine andere Zusammensetzung
des ReichsschulauSschusses  verlangten und sich gegen
Abstimmungen wandten . Es folgten dann die Beratungen
über den Punkt „Schularten , Schülziele und organisatorische
Zusammenfassung der Einheitsschule", worüber Oberstudten
rat Dr . Kerschensteiner -München  das einleitende Refe¬
rat hielt. Er verlangte eine mit deni sechsten Jahr begin
nende einheitliche Grundschule für alle, bei der nach vier
Jahren die erste Gabelung eintritl . Die Differenzierung soll
nach Anlage erfolgen. Weiter sprachen Professor Lindner,
Oberlehrer Dr Kursen  vom „Bund entschiedener Schulre¬
formen , Generalsekretär Tews und Lizialdirekter Boß-
Köln. Da sich für die Diskussion 78 Redner gemeldet hat¬
ten, wurde durch eine Kommission eine objektive Auswahl
daraus getroffen.

Lin «euer Grzberger -Prozetz.
Berlin , 12. Juni . Der Beleidigungsprozeß, den der

Nbg. Erzberger  gegen den verantwortlichen Redakteur der
„Deutschen Zeitung ", D r. Vuelck,  angestrengt hat und der
zunächst im Juni verhandelt werden sollte, soll, wenn nicht
Irgendwelche Zwischenfälle eintreten, am 9. Juli beginnen.
Da für die Führung des Wahrheitsbeweises  ein
sehr umfangreiches Material eingebracht werden soll, so
wird der Prozeß sich bis in die Gerichtsferien hineinziehen.
Die im Helfferich Prozeß zur Erörterung gelangten Vor¬
gänge dürften zum zweiten Mal« das Gericht beschäftige».
Dr . Helfferich wird diesmal nicht am Zeugentisch erscheinen.

Reue » o»« Erzberger.
München. 12. Juni . Der „Bayr . Courier " setzt sein«

Enthüllungen  über Erzbergerische Pläne  fort.
Die Idee , im Fürstentum Liechtensteinden Vatikan anzuste-
deln, ist danach noch lange nicht die romantischste Erzbergers
gewesen. Lange Zeit ist mit Hartnäckigkeit von ihm der Plan
der Errichtung eines Königreichs Bur¬
gund  als Pufferstaat zwischen Frankreich und Deutschland
verfolgt worden, um damit für alle Zeiten den Frieden zwi¬
schen Deutschland und Frankreich herzustellen. Mit aller
Liebe, mit der Erfinder an ihrer fixen Idee hängen, wurde
sie von Erzberger lange Zeit betrieben, und es existieren
darüber ganze Akten. In Wien, aber mich in Bayern , gab
eS hochgestellte Herrschaften, die für die Sache schwärmten
und sie ernst nahmen. Erzberger hatte auch bereits einen
Prätendenten aus einem medialisterten Fürstengeschlecht in
peil«, da« in den letzten Kriegsjahren viel genannt wurde.

Der Bock als Gärtner.
München, 12. Juni . Der in München bestehende, früher

dem Reichsschatzministerium und jetzt der Reichstreuhand-
Gesellschaft unterstellte Nutomobilpark von  1000
Kraftfahrzeugen  für die Reichseinwohner- und Polizei¬
wehren, die für die gesamte Lebensmittelversorgung der Trup¬
pen und Einwohner zu sorgen haben, ist mit sämtlichen Vor¬
räten an Benzin, Gummi usw. fast ausschließlich in den
Händen spartakistischer Arbeiter.  Sie wurden
zu den Wahlen durch rote Kontrollmarken gepreßt : Wer
nicht wählt, stiegt.

Beamtenstreik
zur Bekämpf »«- «ine» sozialdemokratischen Landrats.

Berlin , 12. Juni . Zwischen dem neuen sozialdemokrati¬
schen Landrat des Kreises Neustettin,  Pofsehl , und den
KniStagSmitgliedern ist ein Konflikt  auSgebrochen. Die
Mitglieder des Kreistags hatten sich schon vor dem Amts¬
antritt gegen den neuen Landrat ausgesprochen, und seine
Abberufung verlangt. Inzwischen hat sich der Konflikt noch
verstärkt, da in einer am 1. Juni von dem KreisauSschuß-
mitglied von Hertzberg - Flottin  einberufenen Versamm¬
lung die Amts-, Guts - und Gemeindevorsteher aufgefordert j
wurden, ihre Amtspflichten solange ruhen zu s

lassen,  bis der Landrat abberufen sei In einer öffent¬
lichen Erklärung sagte von Hertzberg-Flottin : „Da wir nicht
gewillt find, den kommissarischen Landrat nach sozialdemo¬
kratischem Muster mit Gewalt abzusetzen, haben wir den jetzt
gesetzlichen Weg des Streiks vorgezogen und werden in diesem
verharren , bis oie Regierung unsere Forderungen erfüllt oder
Herr Pofsehl seinen Posten verlassen wird". Die sozialdemo¬
kratische Presse verlangt schärfste Maßregeln der Regierung.

Freie Bahn dem Bolschewismus.
Berlin , 12. Juni . Der Reichspräsident hat auf Antrag

der preußischen Regierung nunmehr die Aufhebung
des Ausnahmezustandes im Ruhrgebiet
verfüg:. Die Verordnung wird voraussichtlich noch heute
veröffentlicht werden und als Tug des Außerkrafttretens den
l7 . Juni 1920 bezeichnen. Die Ablieferung der Waffen wird
hierdurch nicht berührt. Ferner hat der Reichspräsident die
Aufhebung des Ausnahmezustandes in Schlesien verfügt.

Eine katholische Internationale.
Basel. l2 . Juni . Der „Populo Romano " meldet aus

vatikanischen Kreisen, daß die Bildung einer katholischen
Internationale  im Gange ist. Der erste Kongreß soll
im Haag  stattfinden . Verhandlungen haben bereits mit
Vertretern Frankreichs, Deutschlands, Oesterreichs, Ungarns,
Spaniens und Polens statkgefunden.

Das Arteil im dritten Münchener Geiselmordprozetz
München, 12. Juni . Das Volksgericht München hat

den MechanikerH. Walleshauson.  der bei der Erschießung
der bayerischen Geiseln beteiligt war , zum Tode verurteilt
und de» Hutmacher F . Rotter  aus Baden bei Wien von
der Mordanklage kreigesprochen, aber wegen Beihilfe zum
Hochverrat zu 7 Jahren Zuchthaus und zu zehn Jahren Er-
verlust verurteilt . Rotter' ist auch als kommunistischer Kurier
nach Ungarn während der Münchener Räterepublik verwen¬
det worden. Nachdem das Urteil des Staatsanwalts auf
Todesstrafe bekannt geworden war , hat das Münchener Spar
takistenblatt, die „Neue Zeitung " zum Generalstreik  auf
gefordert, für den Fall der Bestätigung des Todesurteils.
Die Münchener „Ausgsburgrr Abendzeitung" hat sofort
energischen Protest gegen die Einschüchternngsversucheund
Eingriffe in ein Rechts oerfahren erhoben. Heute nacht hat
eine polizeilich genehmigte schwach besuchte Versammlung, revo¬
lutionärer Betriebsräte deir Generalstreik abgelehnt und eine
Kommission gewählt, die im Falle des Todesurteils sich mit
den Gewerkschaften und den sozialdemokratischen Organisa¬
tionen an einer Protestversmmnlung beim Justizministerium
beteiligen soll. Das Urteil ist innerhalb 24 Stunden nach
Bestätigung durch den Ministerrat zn vollstrecken, der morgen
vormittag zu diesem Zweck zufamnielrtritt.

Gin Bnrgstiedenkabtnett in Wien.
Wien, 12. Juni . In politischen Kreisen wird angenom¬

men, daß hier eine Art Buvgfriedenkabinett, bestehend im
wesentlichen aus der bisherigen Koalition,  eingesetzt
wird, das unter Ausschaltung von Streitfragen , wie die Ver¬
fassung, di« Vermögensabgabe, das Budgelprovisorium und
den legislatorischen Rest erledigt, worauf dann die Na ti o n a l -
Versammlung aufgelöst  wird und im Herbst die
Neuwahlen  stattfinden.

Die revolutionäre Särung tp Italien.
Basel, 12. Juni . Der „Secolo" meldet : In Apulien ist

die Revolution ausgebrochen. In Bari haben die Aufständi¬
schen die Oberhand gewonnen und der königlichen Garde
schwere Verluste zugefügt Die Aufrührer unterhalten von
den Dächern der Stadt aus ein ununterbrochenes Feuer auf
die Truppen , die sich vorübergehend zurückgezogen haben.
Der Kommandant der königlichen Garde hat an die Auf¬
rührer ein Ultimatum gerichtet, sich zu ergeben, widrigenfalls
er di« Stadt durch Artillerie beschießen lassen werde.

Chiasso, 12. Juni . Das Fahr und Büropersonal der
Eisenbahnen in der Lombardei ist in den Streik getreten.
Aus Mailand ist seit gestern nachmittag kein Zug mehr
eingetroffen.  Die italienischen Zeitungen fehlen.

Chiasso, 12. Juni . In Trieft ist gestern eine Militär-
revolte  ausgebrochen. Um die Abfahrt von Truppen nach

Albanien zu verhindern, zogen Soldaten ttnö sozialistische
Arbeiter durch die Stadt mit Rufen : Nieder mit dem
Krieg.  Gegen Mitternacht zogen Königsgarden und Lara-
binieri ein. Truppen von Nationalisten eröffnten das Feuer
gegen die sozialistischen und rebellischen Soldaten . Der
Kampf dauerte heute nacht 2 Uhr noch fort Die Rebellen
haben sich im Stadtzentrum verschanzt. Nach dem „Seeolo"
gab es viele Tote und Verwundete.

Die beleidigten Senegalneger.
Landau , 11. Jnm . Vom französischen Kriegsgericht

wurden wegen Abdruck eines Artikels über die schwarzen
Befatzungstruppen, in dem die französischen Behörden eine
Beleidigung erblickten, der Verleger des „Nordpfälzer Tag¬
blatts " in Rockenhausenzu >0900 ^ Geldstrafe, der Redakteur
dieser Zeitung zu 6000 Geldstrafe, der Verleger des
„Kirchheimbolander Anzeigers" zu einem Monar Gefängnis
und 10000 Geldstrafe, der Verleger des „Kufeler Tag¬
blatts " zu 8000 Geldstrafe und der Verleger des „Lokal
arizeigers" in Odernheim am Glan zu 1000 »ckk Geldstrafe
verurteilt.

Albanisch-Italienische Scharmützel.
Berlin , 12. Juni . Nach einer Meldung des „BL A"

aus Frankfurt -Main berichtet die „Neue Zürcher Ztg.". daß
in Brindisi eingelroffene Reisende mitteilten, 18000 Albaner
hätten die Brücke über die Ojussa bei Dncali angegriffen und
einige iralienische Posten gefangen genommen.

Die russisch-litauischen Friedensbedinguugea.
Kopenhagen, 12. Juni . Der Korrespondent der „Ber-

lingske Tidende" in Kowno drahtet, daß der aus Moskau
nach Kowno zurückgekehrte Teil der litauische» Friedensab¬
ordnung demnächst sich wieder nach Moskau zurückbegeben
wird, um die Friedensverhandlnngen fortzusetzen. Um bei
der ferneren Entwickelung der polnisch-russischen.Kämpfe gegen
jede ernste Ueberrmchung geschützt zu sein, hat die litauische
Regierung die Mobilisierung des litauischen Heeres angeordnet.

Die polnische Offensive an der Berefina.
Kopenhagen, 12. Juni . Nach einem Telegramm aus

Warschau sagt der polnische Generalstabsbericht: Zwischen
der Düna und der oberen Berefina bat die polnische Gegen¬
offensive in schweren Kämpfen den Widerstand des Feindes
gebrachen. Es ist zn einer Ausgleichung der Front gekom¬
men, sodaß die Kämpfe jetzt wieder in dem Gebiet stattftn-
den, von dem dis bolschewistische Offensive ihren Ausgangs¬
punkt genommen hatte. In den letzten Kämpfen hat der
Feind bedeutende Verluste erlitten. Beim Brückenkopf von
Kiew jenseits des Dnjepers haben polnische Abteilungen die
dort versammelten Streilkräfte ausemandergesprengt. Ukrai¬
nische Abteilungen habe» die Stadt Human besetzt.

Gin norwegisch-rnffischer Zwischenfall.
Kopenhagen, 12. Juni . Wie „BerlingSke Tidende" aus

Christiania meldet, ist der Norweger Kofoed auf der Reife
von MusmanSk nach Norwegen von den Bolschewisten ver¬
haftet worden. Kofoed waren von dem norwegischen Kon¬
sul in Murmansk einige Briefe zur Mitnahme nach Nor¬
wegen übergeben worden. In Kirkenaes sind Gerüchte ver- '
breitet, daß auch der norwegische Konsul in Murmansk ver¬
haftet sein soll. Das norwegische Ministerium des Aeußern
hat ein Telegramm erhalten, in dem die Verhaftung Kofoeds
bestätigt und hinzugefügt wird, daß man bei Kofoed schrift¬
liche Mitteilungen antibölschewistischen Inhalts gefunden habe.
Dies sei die Ursache seiner Verhaftung gewesen.

Württembergische Politik.
Wettere württ . Reichstagsabgeorbnete.

r Stuttgart . Wie schon berichtet, ist auf die Reichs-
iiste der Deutschen dernokratifchen Partei auch rin Manda
an Kultminister Dr . Hteber zugefallen. Ein .weiteres erhielt
der frühere Abgeordnete Syndikus Keinath Berlin, der frühere
württ . Nationalliberale . Auf die Reichsliste der Sozial¬
demokraten entfiel ein weiteres württ . Mandat , das den
ReichsarbeitSminister Schlicke-Stuttgart trifft.

Oer Uriumpk Äes Gebens.
Roman von Lola  Stein.

»41 (Nachdruck verboten.)
Aber die Tatsache, daß Irene Helmuts Frau war,

geworden war durch brutale Erpressung und Drohung,
war nicht aus der Welt zu schaffen. Und diese Wahrheit
hielt die junge Frau immer wieder von ihrem Gatten
zurück, wenn sie manchmal den Borsatz faßte, sich ihm
innerlich mehr zu nähern . Sie konnte es nicht. Sie
konnte Nicht vergessen und nicht verzeihen , was er ihr
damals angetan.

AlS der erste Rausch der Leidenschaft bei Helmut
Körner verflogen war , gestaltete sich die Ehe so. wie Irene
und auch Walter sie in früheren Jahren prophezeit . Hel¬
mut kehrte zu seinem alten Leben, zu den Freuden seiner
Junggesellenzeit zurück.

Er liebte Irene . Sie war und sie blieb für ihn die
Schönste und Beste, aber auf die Dauer genügte ihm
das Zusammensein mit einer Frau nicht. Und er war
daS tolle, lustige und ausschweifende Leben seiner Jung¬
gesellenzeit zu sehr gewohnt, um ihm auf immer zu ent¬
sagen.

Andere Frauen fesselten seineleicht entzündliche Phantasie,
seine Sinne . Die Sehnsucht, die ihm nach Irene jahre¬
lang im Blute gebrannt , war durch ihren Besitz gestillt,
von der Krankheit, die die Liebe zu ihr für ihn gewesen,
war er jetzt genesen.

Er meinte, daß sein Flirten mit anderen Frauen , Laß
alle Zerstreuungen , die er ohne Irene genoß, nichts mit
seinem Gefühl für sie zu tun hätten, daß sie seiner Liebe
nichts schadeten. Und immer aufs neue kehrte er, wenn
er ihr einige Zeit innerlich fern gewesen, wenn er sie ver¬
nachlässigt hatte, zu ihr zurück, wieder von ihr entflammt,
von ihrer Schönheit , ihrem Reiz berauscht.

Sie machte ihm niemals Vorwürfe . Sie ließ ihn
gewähren . Sie kannte sein« Natur , es überraschte sie
nicht, daß er ihr nicht treu war , in keiner Weise treu.
Daß er st« betrog mit anderen Frauen , belog kr vielen

kleineren und größeren Dingen , daß er ihr nie Rechenschaft
gab über sein wirkliches Leben.

Sie lebte an seiner Seite , aber innerlich trennten sie
Welten von ihm. Und da es sie nicht reizte, ihn dauernd
an sich zu fesseln, so ließ sie ihn schweifen, wohin er
wollte, io ließ sie ihn sein Dasein leben , wie sie das
ihre lebte, das nur auf Innerlichkeit gegründet war . Sie
war sehr einsam in diesen Jahren , sehr, sehr allein. Denn
Geselligkeit gab ihr nichts . Sie mußte ein gastliches
Haus führen, weil ihr Gatte es verlangte , sie kam mit
vielen Menschen zusammen, schloß äußerliche Freundschaften,
innerlich band sie nichts an alle diese Leute. Vielleicht
ging sie mit einem Vorurteil an sie alle heran. Vielleicht
lag es an ihr , daß sie seelisch so einsam blieb, weil sie
sich niemals mehr Mühe gab, zu suchen. Sie meinte, daß
fremde Menschen ihr nichts mehr geben könnten und
daß ihr Leben beschlossen sei in ihrer Resignation. Und
vergab dabei ihre Jugend , die sich nicht auf ewig unter¬
drücken lasten würde.

Ihre Welt war die Kunst, gute Bücher , Bilder,
Musik. Musik vor allem. Sie saß stundenlang täglich
am Flügel , sie ließ ihre Stimme ausbilden . Helmut war
stolz auf seine begabte Frau . Er liebte es, mit ihrer
Schönheit , mit ihrer Begabung zu prunken. Auch LaS
war Irene verhaßt , aber sie ließ eS über sich ergehen wie
vieles andere.

Nur einmal war sie heftig geworden und hatte ver¬
sucht, ihren Willen durchzusetzen. Das war vor einem
Jahr gewesen, als Helmut Körner der glänzende Auftrag
deS Kommerzienrats Grumberger nach Berlin berief.
Irene weigerte sich, nach der Hauptstadt zu ziehen. Aber
Helmut , dem zwar München viel gegeben, dem aber in
den ganzen Jahren die Sehnsucht nach seinem geliebten
Berlin im Blute gebrannt , wollte den wahrhaft glänzenden
Auftrag nicht ausschlagen. Es kam zu heftigen Szenen
zwischen dem Ehepaar . BiS sein starker Wille siegte.
Irene fügte sich wieder einmal.

Als sie dann in Berlin lebte, tn der reizenden kleinen
Grunewaldvilla , die Helmut gemietet und entzückend ein¬
gerichtet hatte, schwand allmählich die furchtbare Unruhe.

mit der sie die Stadt wieder betreten, in der sich ihr Ge¬
schick erfüllt.

Die Furcht , dem ehemals , ach dem noch immer ge¬
liebten Manne hier wieder zu begegnen, halte sie ruhelos
gemacht. Nun wurde sie stiller. Berlin war groß, Irene
ging wenig aus und ihre gesellschaftlichen Kreise würden
ia nicht die seimgen sein. Aber ein leises, leises Bangen
blieb in ihr zurück, quälte und ängstigte sie oft.

Die Geselligkeit, die Korners in Berlin pflegten, ent¬
wickelte sich stärker als in München. Helmut Körner kam
hier in Mode. Man riß sich um ihn. Auch seine ge¬
schäftlichen Chancen standen glänzend. Er verdiente große
Summen , die dem leichtsinnigen und verschwenderischen
Mann durch die Finger rannen . Niemals besaß er etwas,
trotzdem er sich in den letzten Jahren bei mäßiger Lebens¬
führung schon ein kleines Vermögen hatte erwerben können.
Aber auch in diesem Punkt erreichte Irene nichts bet
ihrem Mann . Er warf das Geld mit vollen Händen um
sich, er machte Schulden , wenn er nicht aus kam, ohne die
geringsten Skrupel , lachte über ihr Entsetzen, lebte stets
in Saus und Braus und warf unbezahlte Rechnungen
und Mahnungen gleichgültig beiseite.

Diese Unordnung in ihrer wirtschaftlichen Lebens¬
führung war Irene schrecklich. Aber wenn sie ihm Vov-
würfe darüber machte, nannte er sie kleinlich, eine Spietz-
bürgerin , einen Geizhals . Und sie merkte immer wieder;
sie änderte ihn nicht. Aber die Verschwendung auf der
einen Seite und manchmal die direkte Geldknappheit und
die Unmöglichkeit, wirklich notwendige Sachen zu bezahlen,
ängstigte sie oft und erschwerte ihr das Leben.

Nun lag der leise Hauch von Melancholie, der sie in
der ersten Zeit , als sie im Volkmerschen Hause lebte, so
rührend gemacht, ständig über ihrem Wesen. Er paßte zu
ihr, gehörte zu ihrer Schönheit . Man las in den wunder¬
baren Augen dieser Frau , daß sie innerlich einsam war.
ganz, ganz allein . . .

Mit einem müden Seufzer verschloß Ire «« den
Brief . Armer Walter , ariner Ärudert Auch er schleppte
sein verpfuschtes Leben dahin , verpfuscht durch eigene
Schuld . (Fortsetzung fslgU .



Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 14. Juni 1920.

Bei der in der Zeit vom 4. Mai bis 2. Juni vorge¬
nommenen Prüfung für den mittleren Finanzdienst
sind u. a. die Kandidaten Waidelich Wilhelm von Böstngen
und Wörner  Ernst von Liebenzell für befähigt erkannt
worden und hiemit in das Verhältnis von Finanzpraklikan-
ten eingetreten. . „ . ^ .

Das Reichsverkehrsminlstermm, Zwekgstelle Württemberg,
hat dem Eisenbahnobersekretär Schurr in Untertürkheim die
Stelle eines OberbahnsskretärS (Expeditors) bei der Betriebs¬
inspektion Calw übertragen.

* Preisermäßigung für Hufeisen . Die Hufeisenverei
nigung hat den Preis um 50 ^ auf 600 pro 100 Kg.
ermäßigt ^ ^ ^ ^ ^

* Die Bleistifte werde« noch teurer . Der Verband der
Bleistiftfabrikauten in Nürnberg hat den Teuerungszuschlag
für alle Fabrikate auf 650 Prozent erhöht.

* Sägen und Maschiuenmesser. In der Sitzung der
Ausfuhr - und Valutakommifsion des Deutschen Säge - und
Maschinenmesierbundes ist mit Rücksicht auf die Veränderun¬
gen auf dem Devisenmarkt beschlossen worden, die Auslands¬
zuschläge mit dem I. Juni 1920 fallen zu lassen. Für sämt
liche Äuslandsgeschäfte kommen nunmehr die Jnlandszu-
schläge in Anwendung mit der Bestimmung, daß ausländischen
Käufern bestimmte Rabattsätze gewährt werden können.

* Ein Schwammerljahr . Ein ergiebiges Schwammerl¬
jahr soll mks Heuer bevorstehen. Schon jetzt gibt es sehr
viele schöne Steinpilze, Bärentatzen, Eierschwämme.

* Schwankungen des Markkurses . Die deutsche Mark
notiert gegenwärtig an der Basler Börse 13—14 .<) . Nach
Schweizer Blättermeldnngen sind die Schwankungen des
Markkinsös auf einen Kampf zwischen englischen und franz.
Finanzkreisen mit Amerika zurückzusichreu. Während die
amerikanischen Finanzkreise mit großer Energie daran arbei¬
ten, den Kurs der Mark emporzuschrauben, wird ihren Be
mühungen an den Schweizer wir au den holländischen Börsen
.durch Emissäre französischer und englischer Banken entgegen¬
gearbeitet. Auf diese Spannung ist auch der zuletzt erfolgte
Rückschlag in der Aufwärisbewegung des Markkurses zurück¬
zuführen. Trotzdem verlautet in Schweizer Finanzkreisen,
daß die Amerikaner entschlossen sind, den Markkurs auch
weiter zu unterstützen, und es wird sogar behauptet, daß sie
die bestimmte Absicht haben, den Kurs der Mark ans den
Schweizer Plätzen noch im Laufe dieses Jahres auf 30 bis
35 Centimes zu bringen.

* Der große Rohstoffmangel in der Textilindustrie
veranlaßt die Flachs- und Hanfbmistelle in Schwab. Gmünd,
den Landwirten die Ablieferung insofern zu erleichtern, als
diese jetzt den Aufkauf von Flachs und Hanf mit gleichzeitiger
Abgabe von fertigen Webwaren vornehmen läßt. Die Land
wirte haben dadurch Gelegenheit, schnell und auf billige und
bequeme Art in den Besitz von Webwaren zu kommen. Reine
Leinwand. Drillich u. s. w. wird zum Preise von 8.— bis

12.— für 1 Meter an Landwirte, welche Flachs oder Hanf
abliefern, abgegeben. Die Ablieferer können sich jederzeit bei
den betreffenden Aufkäufern von der Güte der Webwaren
überzeugen, auch wird von denselben jede gewünschte Aus¬
kunft gerne erteilt.

* Warnung vor dem Buzug in den mittleren Ber-
rvaltuugsdienst. Man schreibt uns : Der Andrang zum
mittleren Verwaltungsdienst war in den letzten Jahren so
stark, daß bestimmt bald mit einer erheblichen Stellenlosig¬
keit zu rechnen ist. Um einem unfreiwilligen Berufswechsel
und sonstigen Enttäuschungen vorzubeugen, stellt der Verein
der Derwaltungsbeamten den Kollegen, Lehrer usw. das
höfliche Ersuchen, bis auf weiteres von dem Eintritt in das
Verwaltungsfach dringend abznraten.

* Billigere Fische? Seil Pfingsten macht sich, wir der
wirtschaftliche Verband der deutschen Hochseefischereien schreibt,
ein außerordentliches Nachlassen der Nachfrage nach Fischen
im Binnenland bemerkbar. Deshalb war der Fleischnersand
Handel an der Küste nicht mehr in der Lage, alle angebrach¬
ten Fische bei der Verteilung zu den festgesetzeu Preisen an¬
zunehmen. Der Verband sah sich daher genötigt, die freie
Fischversteigerung einzuführen, nm die Fische vor dem Ver¬
derben zu bewahren. Die Versteigerungspreise sind aber in¬
folge der geringen Nachfrage, bedeutend niedriger, als es die
Verieilungspreise waren.

* Das billige Berlin . In den Berliner Blättern wer
den angeboten : das Pfund Kirschen 1.80 das Pfund
italienische Kartoffeln 85 das Pfund Spinat 55 das
Pfund Kohlrabi 70 das Pfund italienische Zwiebeln 1.10

Feigen S Mark, große Vollheringe 95 grüne Gurken
2.10 Salat : 3 Kopf 50 Zitronen 35 xZ usw. — In
Stuttgart aber « erden Salat der Kopf noch mit 50 Zitronen
mit 70 xj, Gurken init 8—4 Heringe mit 2—3 bezahlt.

* Aliensteig , 14. Jltm . In der Gemeinderatssitzung
vom letzten Mittwoch wurde aus Antrag von Gemeinderat
Walz  beschlossen, den städt. Angestellten für die Zeit vom
l . Januar bis 3l . März 1920 euren Zuschuß von 800.—
auszusetzen und vom l . April bis zur endgültigen Besoldungs
regelung eine Teuerungszulage von 50 Prozent auf die bis¬
herigen Bezüge, in einzelnen wenigen Fällen 25 Prozent zu
gewähren. — Dem Schutzmann Gengen bach  wurde der
Titel Polizeiwachtmeifter verliehen.

Ettmannsweiler , 13. Juni . Schultheiß Kübler  wurde
mit 77 von 90 abgegebenen Stimmen wredergcwählt.
Dieses schöne Wahlergebnis zeigt, daß die Gemeinde mit der
Geschäftsführung ihres Ortsvorstehers auch unter den gegen¬
wärtigen schwierigen Verhältnissen in jeder Richtung zufrie-
den war .

Ar»S de« Adrige» Württemberg.
r Freudenstadl , 12. Juni . Staatspräsident BloS hat am

Freitag dem früheren Reichswehrminister Noske einen Gegen¬
besuch abgestattet. Auch der badische Staatspräsident Geiß
soll zu einer politischen Aussprache hierher kommen.

Areudeustadt , l l . Juni . Fritz Schmid,  Bäckermeister
von hier, verkaufte sein an der Alfredstraße gelegenes Wohn¬
haus nebst Bäckerei und Inventar an Christian Bühner,
Bäcker von Wittendorf, um den Preis von 54 000. —.
— Der Abschluß erfolgte dnrch das Immobilien - und Hypo- !
thekengeschgft Albert Preßburger  in Horb a. N. ,7». i

r Don der E «z, I I . Juni . In Brötzingen bei Pforz - !
heim hat sich ein 49  Jahre alter lediger TaglShner dadurch '

das Leben genommen, daß er eine Handgranate entzündete
und sich von dieser zerreißen ließ. Der Mann war schwerneroenleidend.

Rottenburg, 12. Juni . Hier sind gegen 20 Personen
an Fleischvergiftung erkrankt. Die behördliche Untersuchung
des Falles ist in die Wege geleitet. Die Erkrankungen erfolg¬
ten im Anschluß an eine Hochzeitu . sind zum Teil ernster Natur.

Horb, 14. Juni . Eine Verhaftung  im Zusammen¬
hang mit der Verfolgung des Oeschelbronner Raub¬
mörders  ist gestern von der Horber Landjägermannschaft
vorgenommen worden. Es hat sich aber bereits ergeben,
daß eine Beteiligung des Festgenommenen, dein jedoch noch
andere Straftaten zur Last gelegt werden, an dem Oeschel¬
bronner Raubmord ausgeschlossen ist. Die Polizei entwickelt
in allen Oberämtern der Umgebung eine fieberhafte Tätigkeit,
um des oder der Mörder habhaft zu werden.

r Dom Oberland , 12. Juni . Stark beunruhigt wird
die ganze Bevölkerung durch die abermalige Erhöhung
der Flei >chpreis  e und in jedenfalls auch nicht allzuferner
Zeit auch der Milch. Und doch klingt das Echo des Rufes
„Abbauen" von allen Himmelsrichtungen gegenwärtig stärker
und lauter als j«, nicht nur aus Verbraucher- sonder» auch
aus Produktionskreisen, nicht mir Unrecht. Wenn die Reichs-
regiernng die Fleischpreise weiter um etwa 100 per Zent¬
ner Lebendgewicht erhöht, so leistet sie den Landwirten keinen
allzugroßen Dienst und zäumt das Pferd am Schwänze ans!
Infolge der ungeheuren Zahl von Verlusten, gerade unter
nnsern württembergischen Viehbeständen, sind unsere Land¬
wirte Überhaupt nicht mehr in der Lage, Schlachtvieh abzu¬
liefern, mag der Preis dafür in die Höhe klettern wie er
will. Es wäre besser und unseren Landwirten willkommener,
wenn die Regierung ihnen finanziell kräftig unter die Arme
greifen würde, damit der durch die Maul - und Klauenseuche
so schwer dezimierte Mehstand wieder au? seine alte Höhe
gebracht werden könnte, denn des echten Bauern Freude ist
und bleibt doch sein Stall . Dann könnten die Landwirte
wieder mehr Fleisch und Milch produzieren und mären sicher
auch ohne diese Erhöhungen zufrieden.

Urach, l L. Juni . Die Jahrhundertfeier des evangelisch¬
theologischen Seminars , dis infolge der politischen und wirt¬
schaftlichen Verhältnisse seit Herbst 1918 verschoben werden
müßte, soll nunmehr dem Vernehmen nach am 20. und
21. Juli statifinden

r Stuttgart , 12. Juni . Vom 5. bis 7. Juni hielt der
Neichßbund der Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegshinterbliebenen, Gau Württemberg, seinen 3. Gautag
hier -ab. Vertreten waren auch die Regierung, die Behörden
und die benachbartenLänder. Der Bund zählt in 700 Orts¬
gruppen über 54 000 Mitglieder , darunter 26 522 Kriegsbe¬
schädigte, 3800 Kriegsgefangene, zahlreiche Kriegsteilnehmer
und Offiziere. Drei eingehende Berichte über soziale Für
sorge Don Dr . Wölz, über Siedelungssragen von Baurat
Muesmann , und über das Rentenversorgungsverfahren vom
Regiernngsrat Roßmann führten zu einer ausgedehnten Aus
spräche. Zum Vorsitzenden wurde Paul Wagner -Feuerbach
gewählt.

r Stuttgart , 12. Juni . In einer sozialdemokratischen
Versammlung im Wullesaal hat eine unabhängig-kommunis¬
tische Opposition bei einem Radau Gläser zerbrochen und
Stuhlbeine geknickt, letztere wohl zirr Führung des „geistigen
Kampfes". Nun ist dem Sozialdemokratischen Verein Stutt¬
gart dafür eine Rechnung über 218.50 ^ zugegangen. Be¬
zeichnend ist, daß alle Stuhlbeine fehlten. Man hatte sie
mitgenommen, um den Kampf eventuell auf der Straße
forrsetzen zu können.

r Stuttgart , 12. Juni Für alle Personen, die mit
kaufmännischen oder technischen Diensten oder mit Schreib-,
Rechen oder ähnlichen Arbeiten beschäftigt werden, gilt die
achtstündige Arbeitszeit.  Die Aufsicht über die
Durchführung ist neben den ordentlichen Polizeibehörden den
Gewerbeinspektoren Übertragen worden. Das Gewerbeauf
fichtsamt hat zu diesem Zweck besondere Beamte (Handels¬
aufsichtsbeamte) angestellt. Sie überwachen auch die Bestim¬
mungen des Betriebsrätegesetzes und die sonstigen Arbeits-
vsrhältmsse der Angestellten. Die Revisionen in den Han¬
delsbetrieben haben bereits eingesetzt.

Stuttgart , 14. Juni . In den letzten Tagen hat sich in
Stuttgart der Württembergische Staatstech¬
nikerverband"  zur Vertretung der Interessen aller StaalS-
techniker in Württemberg gegründet. Dem Verband gehören
folgendeOrganisationen an : Verein höherer geprüfter technischer
Staatsbeamter , Verein der mittleren technischen Eisenbahn¬
beamten, Landesfachgruppe der Geometer der staatlichen Fi¬
nanzverwaltung , Landesfachgruppe der Geometer der staat¬
lichen Verioaltung des Innern , Landesfachgruppe der Geo¬
meter der staatlichen Eisenbahnverwaltung , Verein der Bau¬
amtswerkmeister und Bauwerkmeister der Finanzverwaltung,
Vereinigung der mittleren technischen Beamten Im Ministe¬
rium des Innern , Vereinigung der technischen Assistenten im
Staatsdienst , Vereinigung der staatlichen Eichbeamten Würt¬
tembergs, Verein der Kulturmeister und Kulturbauführer
Württembergs , Verein der Lithographen im württembergischen
Staatsdienst . Der neu gegründete Verband wird der vor
kurzem in Halle gegründeten Reichsarbeitsgeineinschaft tech¬
nischer Beamtenoerbände beitreten. Die Geschäftsstelle be¬
findet sich vorläufig : Stuttgart , Königßstr. 31b.

r Eßlingen , 12. Juni Die hiesigen Obsthändler bespra¬
chen in einer Versammlung Maßnahmen gegen die Preis¬
treiberei bei Kirschen. Cs wurde beschlossen, der Bevölkerung
Kirschen zu einem anständigen Preis anzubieten. Eine
Kommission zur Preiskontrolle wurde eingesetzt. Für schöne
schwarze Einmachkirschen sollen vorläufig 1 für Schecken
höchstens 90 ^ verlangt werden. Voraussetzung dafür ist,
daß der Erzeugerpreis mit 70—80 4Z, wie ihn eine Kirschen¬
bauernversammlung in Strümpfelbach festgesetzt hat, aufrecht
erhalten wird. Dieses Vorgehen der Händlervereinigung
verdient Nachahmung.

r Heilbronn » ll . Juni . In Bückingen wurde bei der
Wahl in einem Umschlag ein Zettel abgegeben mit folgenden
Reimen : „Ich wähl' nicht rot und wähl' nicht schwarz, eS
ist doch alles für die Katz. Da wähl ich doch viel lieber den
allergrößten Schieber." An gefügt war der Name eines be¬
kannten Böckinger Schiebers. — Kommt da ftrner ein biederer
einfacher Heilbronner Bürger ins Wahllokal. „I möcht au
glei für met' Frau wähla . dui ischt enS Kendbett komma."

! — Das geht nicht, wenn ihre Frau nicht ins Wahllokal
s gebracht werden kann, dann nmß sie eben darauf verzichten,

zu wählen. — Voller Wut schreit der Enttäuschte : „N«
wähl i an nett", sprach» und verläßt das Wahllokal, ohne
gewählt zu haben.

r Welzheim » 10. Juni . Wie berichtet, sind dem Land¬
wirt Karl Bauer in Schadberg zwei Pferde samt Geschirr
aus dem Stall gestohlen worden. Der Täter hat sich in der
Gegend von Lorch seiner Festnahme durch «inen Landjäger
heftig widersetzt, so daß dieser von seiner Stich- und Schuß¬
waffe Gebrauch machen mußte. Trotzdem gelang es dem
Dieb zu entkommen, doch ließ er die Pferde im Stich.

Festgenommene Ranbmörder.
r Stnttgarl , 13. Juni . Der am Freitag , den 11. Juni

1920, an der 75 Jahre alten Bauersehefrau Dorothea Harr,
geborene Hämmerle, in Oeschelbronn  OA . Herrenberg,
verübte Raubmord , dessen Bearbeitung durch die Kriminal¬
abteilung des Landespolizeiamts sofort ausgenommen unk
nachdrücklichst betrieben wurde, hat schon Tags darauf zur
Ermittlung der Täter  geführt Diese, die 21 Jahre
alten Hilfsarbeiter Karl Oster und Adolf Grünenwald von
Stammheim , haben den Plan von langer Hand vorbereitet,
sich ihres beträchtlichen Raubes jedoch nicht lange erfreuen
können. Grünenwald der schon am Tage nach der Mordtat
in Stammheim festgenommen wurde, hatte daS geraubte Geld
noch größtenteils im Besitz und war der Tat geständig. Sein
Tatgenoffe Oster, der sich seiner Festnahme zunächst durch
die Flucht entzogen hatte, wurde durch die Beamten der
Landeskriminalpolizei gestern Abend noch in einem Kornacker
bei Stammheim gestellt, hat sich aber seiner Festnahme im
letzten Augenblick dadurch entzogen, daß er mit einer mitge¬
führten Armeepistole seinem Leben ein Ende setzte.

Der «e«e württ. Landeskommandartt.
r Stuttgart , 12. Juni . Kürzlich wurde an Stelle des

nach dem Osten berufenen Generals von Haas ein neuer
württ . Landeskommandant ernannt . Generalmajor Kabisch
wird aber die Führung der Reichswehrbrigade l3 (Stuttgart)
Ende Juli wieder abgebeu Der bisherige Chef der Heeres¬
leitung im Reichswehrministerium, der letzte preuß. Krieg-
minister, der württ . Generalmajor Reinhardt , ist zum Be¬
fehlshaber des Wehrkreiskommandos V und gleichzeitig zum
württ . Landeskommandanten ernannt worden. Man wird im
ganzen Schwabenland diese Wahl freudig begrüßen.
Landesversammlung des Württ. Krankeukaffeuverdand».

r Stuttgart , I I . Juni , lieber 300 Vertreter des Württ.
Krankenkassenverbandstraten am Freitag im Bürgermuseum
hier zu einer außerordentlichen Landesversammlung zusammen,
um den württ . Landes-Arztvertrag zu beraten. In ganz
Deutschland besteht bekanntlich zwischen den Krankenkassen
und Aerzten der sog. vertragslose Zustand.  Eine Aus
nähme bilden lediglich Württemberg  und die ReichS-
hauptstadt Berlin.  Die württ . Aerzte haben sich mit einer
Mehrheit von nur drei Stimmen gegen die Einführung eines
vertragslosen Zustandes ausgesprochen und billigten eine
schiedlich friedliche Regelung des Verhältnisses zwischen den
Krankenkassen und den Aerzten. Die Tagung der Kranken¬
kassen wurde von Kommerzienrat Lauser mit Begrüßung«
warten an die Vertreter der staatlichen Behörden, die Ver¬
treter der außerwürttembergischen Verbände und der württ.
Krankenkassen eröffnet. Direktor Gamer erstattete sodann
Bericht über einen württ . Landesarztoertrag , der die ärztliche
Behandlung von Krankenkassenmitgliedernund derer: Ange¬
hörigen regelt. Der Vertrag wurde abgeschlossen zwischen
dem Eßlinger DAegiertenverband (württ . Aerztevereine) einer¬
seits und der Arbeitsgemeinschaft der württ . Krankenkassen¬
verbände (Württ . Krankenkassenverbal,d Stuttgart , Vereinigung
württ . Betriebsfrankenkassenund Verband der Betriebskranken¬
kassen der württ . Verkehrsanstalten. Krankenkassen- wie
Aerzteverband haben den Vertrag am 25. Mai unterzeichnet.
Im wesentlichen besagt der Vertrag : Jedes Mitglied der
Aerztevereine des Eßlinger Delegiertenverbandes ist zur Aus¬
übung der Kassenpraxis berechtigt und verpflichtet. Die Mit¬
glieder haben unter den Kassenärzten freie Wahl. Dem Kassen¬
arzt ist eS aber freigestellt, die Behandlung eines Kassenmit¬
glieds abzulehnen, wenn er bereits stark in Anspruch genom¬
men ist oder ein anderer dienstverpflichteter Arzt näher wohnt.
In allen Krankenhäusern, in denen die freie Wahl des Arz¬
tes besteht, erfolgt die Bezahlung des Arztes nach den Sätzen
des Vertrags . Eine sparsame Verordnungswelse der Arznei¬
mittel ist vörgeschrieben. Die Entlohnung der Aerzte erfolgt
nach Einzelleistungen. Für jeden ersten Besuch zahlt die
Kasse 6 îik, für den zweiten u. dritten 4 «M, Nachleistungen
und sofort verlangte Besuche werden besonders berechnet.
Außerdem werden ausreichende Wegegelder gewährt. Für
größere Orte wird eine Ortsausteilung unter die einzelnen
Aerzte verlangt . Die Verrechnung der Aerztehonorare ge¬
schieht durch eine Rechnungsstelle beim Delegiertenverband.
Als tägliche Höchstleistung für ärztliche Sprechstunden sind
in Stuttgart , Mm und Heilbronn 50, für Gemeinden über
20 000 Einwohner 45 u. in anderen Orten 40 Behandlungen
festgesetzt worden. Der Vertrag gilt rückwirkend vom 1. April
ab auf 5 Jahre . Direktor Gainer  betonte noch, daß die
Kassen nun mit Recht verlangen können, daß die Aerzte künf¬
tig einen Unterschied zwischen Privat u. Kassenkranken nicht
mehr machen. Der Vertrag bedeute einen Markstein in der
Entwicklung des Krank«nkassenwesenS. In der mehrstündigen
Aussprache wünschten namentlich die Vertreter der ländlichen
Krankenkassen eine Staffelung der Aerztehonorare durch Ge¬
währung eines Rabatts für die Landbezirke. Die Gleich
macherei wurde scharf gerügt. Da man den vorgelegten Ver¬
trag nur annehmeu oder verwerfen konnte, was dann den
vertragslosen Zustand herbeigeführt hätte, verglich der Ver¬
treter Riedlingen den Landarztvertrag mit dem Versailler
Friedensoertrag . Für die Krankenkassenentstehe eine 6—»
fache Belastung gegenüber den Friedensverhältnissen. Der
Direktor der Pforzheimer Krankenkasse schilderte den Vertrags-
losen Zustand, der in Baden herrscht und empfahl dringend
die Annahme des Vertrags . Bei der Abstimmung wurde der
Landesarztvertrag mit einer starken Mehrheit angenommen.
Ebenso fand ein Besoldungstarif der Kaffenangestellten An¬
nahme, der die GinkommenSoerhältniffeder Kassenbeamten
in ähnlicher Weise wie bei de» Staatsbeamten regelt. Znm
Schluß wurde noch ein« Regelung der Berbandsbeiträge vor
genommen. Die finanzielle Lage  der Krankenkasse
wurde al« überaus ernst  bezeichnet.



Letzte Nachrichte».
Sturz der Sowjetregierung f

L«kio, 14. Juni . (Reuter.) 3n Wladiwostok wurde
einFuuksprnch aufgefangen, wonach in Rußland die Gegen¬
revolution ausgebrocheu sei. Trotzki soll ermordet
worden sei», Lenin  befindet sich auf der Flucht.  Eine
neue Regierung soll sich unter Br nssilow  gebildet haben.

Wir geben diese Meldung mit allem Vorbehalt wieder.
Immerhin ist es nicht ausgeschlossen, daß sie den Tatsachen
entspricht, denn die russische Rätediktatur steht schon lange
auf unterhöhltem Boden. Eine Regierung Brussilow würde
nicht nur den Anschluß an Deutschland wesentlich erleichtern
sondern auch den letzten Schwärmer von dem bolschewistischen
Irrwahn in Deutschland kurieren.

Paris , 14. Juni . In offiziellen Kreisen hat man keine
Kenntnis  von der gemeldeten Gegenrevolution in Ruß¬
land. Andererseits geht aus der Anfrage der Agence Haoas
in offiziellen Kreisen hervor, daß seit dem 11. Juni die
französ. Funkenstationen aus Moskau nur unverständ¬
liche  Radiogramme erhalten haben. Noch gestern abend
wurden unchiffrierbare russische Funksprüche aufgefangen.
Die Mehrheiiss »zialdemokr «tie lehnt ab ! —

Heinze zurückgetreten.
Berlin , IS. Juni . Der Reichskanzler Müller  und der

Abgeordnete Löbe  haben heute Abend dem Abgeordneten
Heinze offiziell mitgeteilt,  daß die MehrheitSso-
zialdemokratie nicht in der Lage sei, sich an einer durch
den Zutritt der deutschen Volkspartei  erweiterten
Koalition zu beteiligen. Der Abgeordnete Heinze hat darauf¬
hin den Auftrag zur Bildung eines Ministeriums in die
Hände des Reichspräsidenten zurückgelegt.

Preffestimmen zur Regierungskrise.
Berlin, 14. Juni . In der gemeinsamen Sitzung des

Parteivorstands und der Reichstagsfraktion der Mehrheits-
sozialisten kam, wie die Morgenblätter berichten, einstimmig
die Ileberzeugung zum Ausdruck, daß für die Partei die
Beteiligung an einer Regierung , die Elemente der Rechts¬
parteien enthalte, ausgeschlossen  sei . Nachdem die
Unabhängigen es abgelehnt hätten, sich an einer Regierung
zu beteiligen, die den Schutz der Republik und der revo¬
lutionären Errungenschaften der Arbeiter, Angestellten und
Beamten übernehme, hätten sie die Verantwortung für eine
Situation zu tragen, in der nur die Bildung einer rein
bürgerlichen Regierung möglich sei.

Amtliche Bekanntmachung.
Oberamt Nagold.

Aus den im Staatsanzeiger Nr . 133 veröffentlichten Er¬
laß des Ministeriums des Innern vom 10. S. 20 betr. die
Bergnüguugsstener wird hiermit hingewiesen. 275S

Den II . Juni 1920. Münz.

Abgabe von Brot -, Fleisch«
und Vutterkarten

a« Dienstag , den 15 . ds . Mts.
für ^ L von 8 —11 Uhr

„ L.—L „ L—5 Uhr.
Die Marken müssen sofort nachgezählt werden, da später

kein Ersatz geleistet wird. 2753
Nagold, 14. Juni IV2V. Stäkt . Nahrungsmittelamt.

Gegen 2755

UMrMmrke8
der Fleischkarte

werden 180 Gr . Margarine
zu 12.60 p. Pfd . abgegeben

bei Drog .Benz, Brintzinger,
Helber Witwe, Kemmler,
Keppler, Kienle.
Nagold, 12. Juni 1SL0.

Städt .Nahrungsmittelamt.

Gegen 2754

Sistmack 44
wird 1 Packung Süßstoff

zu 7.40
in der Apotheke und Löwen¬
drogerie abgegeben.

Nagold. 12. Juni 1920.
Städt . Nahrungsmittelamt.

Nagold.kvlorteil
KUMM «»
find eingetroffen bei 2721

» « rgs L 8vknriU.

Löwensaal,
Heute Montag , abends 8 Uhr

letzte LimorßelW.
Um S Uhr allgemeine
Schiileriirftklliiz

mit neuem Programm.

kremneM
MslllSI)

empfiehlt billigst

l.SvM -vrogöi 'ls ^
Sem . lisgolü.

Bahnhosstr. Txlefon 122.

blssolck.

mit Lüüstokk
empkiekIt  "

Kottliöd 8olma >? .

Wildberg.

Buchene Retorten-
BügelkHen

sind eingetroffen bei 2748
Friedrich Enßle.

MllgMllNke.
Mache allen gerne umsonst

ein ganz vorzügliches Mittel
gegen alle Magen - u. Darm¬
leiden namhaft. Nur Rück¬
marke erwünscht. 2267

August Streichers
Wintzingerode Eichsfeld.

Wenn in der sozialdemokratischen Presse gesagt worden
ist, die Deutsch-Nationalen wollten gegen die Arbeiter regie¬
ren, so bemerkt die „Deutsche Tageszeitung ", die Deutsch-
Nationale Volkspartei wisse nicht nur , daß Deutschland gar
nicht mehr gegen die Arbeiter regiert werden könne, sie würde
auch gar nicht gegen die Arbeiter regieren wollen, schon weil
sie wisse, daß die willige Mitwirkung der Arbei¬
terschaft nötig  sei , um die deutsche Wirtschaft wieder in
Gang zu bringen.

Die Reichstagsfraktion der Deutschen Volkspartei tritt
heute nachmittag 4 Uhr im Reichstag zusammen. Gleichzeitig
tagt die Deutsch-Nationale Fraktion. Das Zentrum berät
Dienstag vormittag. Die Demokraten werden Mittwoch tagen.
Wie einige Morgenblätter ersahren haben, wollen die Demo¬
kraten erst die Stellungnahme des Zentrums abwarten.

Gin Zeichen der Zeit.
Bern , 14. Juni . Bei der Erneuerungswahl der Exeku¬

tivbehörde der Stadt Bern ging nach sehr heftigem Wahl¬
kampf die bisher den Sozialdemokraten gehörende Majo¬
rität an die bürgerlichenParteien über, die von 7 Sitzen
4 errangen.

Segen die „deutsche Invasion ."
Antwerpen, 14. Juni . (Havas ) In gewaltigen Mani¬

festationsversammlungen an denen sich 30 0M Personen be¬
teiligten wurde gegen die Rückkehr der Deutschen
protestiert.  In einer Erklärung an den König werden
die Befürchtungen der Manifestanten dargelegt und die Be¬
hörden gebeten Maßnahmen zur Verhinderung einer neuen
Invasion  zu ergreifen.

Verhaftungen in Lndwigshafen.
Berlin , 14. Juni . In Ludwigshafen verhafteten die

Franzosen eine Reihe von Mehrheitssozialisten.
Zurückziehung der schwarzen Besatzungstruppen?
Paris , 13. Juni . Nach einigen Morgenblättern soll ein

Teil der Sen egal truppen  sich gestern nachmittag bereit
erklärt haben, nach dem Orient  abzureisen . Sie hätten sich
bereits eingeschifft, jedoch sei der Dampser noch nicht abge¬
fahren. „Petit Parisien " erwartete die Abfahrt für heute abend.

Englische Besorgnisse.
Paris , 14. Juni . Der Londoner Korrespondent des

„Temps" telegraphiert, in britischen ministeriellen Kreisen
zeige man sich besorgt  über die europäische Lage,
insbesondere über die möglichen Folgen der italienischen
Ministerkrise u. über das Ergebnis der deutschen Reichs¬
tagswahlen.  Offenbar wünsche die englische Regierung
nicht, daß die Konferenz in Spaa über den 5. Juli hinaus
verschoben werde.
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^ Gbhansen . —G b h a « s e n.

Bmtlellte kmifell ihre Möbel
am besten und billigsten beim Fachmann» der sie— am besten und billigsten beim Fachmann» der sie 22

— gut und reell bedient. Holzmöbel beim Schreiner —
— und Polstermöbel beim Sattler . Jeder Zwischen- ^
22 Handel verteuert die Ware. Beim Kauf alter —
22 Polstermöbel «. Matratzen wird scheinbare Billig - 22
— keit durch bald nötig werdende Reparaturen reich- ^
— lich ausgewogen, ganz abgesehen von der Möglich- ^
^ keit allerlei niedliche Kleinlebewesen und Krank- —
22 heitskeime ins Haus zu bekommen. 22:

D Nene Sopha und Diwan U
- MatratzeninjederFüllnngZ
DBettröste. SprWsederWttllMZ
—  usw , kaufen sie jederzeit gut und billig bei ^

V loks . pfeikls V
22 r?60 Sattler- unck lapexlermstr. —
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Reizende

Stoffe
für Sikil-tl-

Kleider
und

Sommer-

von Mk. IS.— an.
Kaulliaus

öl . liettler
lnti. ^otis. 8offwsrr

2749

Gut
erhaltenes

mit guter Benismg
verkauft

russ. Kriegsgefangener, der
in seine Heimat zurückkehrt.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle des Blattes . 2751

Wlm- rr
Mer-
MMiue- '8
8mtme- 4L)

Kolochmsiii, Stege,
Mhalter, Iömgser,

Wirbel etc. ete.
bei

k. V. Lalrvr, kisgolü.

Kiew von den Polen geräumt.
Paris , 13. Juni . Nach.einer Meldung des „Matin"

aus London berichtet der „Obseroer", die Polen hätten am
Freitag Kiew geräunit  und die bolschewistische Kavallerie
habe einige Kilometer hinter Kiew ihre Verbindungen
abgeschnitten.

Lloyd George und Millerand.
Paris , 14. Juni . Dem . Temps " zufolge steht das Pro¬

gramm über die Konferenz  zwischen Millerand und
Lloyd George  in Boulogne im einzelnen noch nicht fest.
Es heißt aber, daß sich die Verhandlungen auf den Bericht
der französischen und englischen Sachverständigen stützen wer¬
den, den diese nach der Konferenz in Folkestone ausgearbeitet
haben.

Das Kabinett Gioltttt.
Rom, 13. Juni . (Havas.) Das Ministerium ist noch

nicht endgültig gebildet. Immerhin hofft Giolitti,  morgen
seine Liste bekanntgeben zu können. Nach den letzten Infor¬
mationen scheint es, daß Äononi, obwohl er in das Kabinett
Giolittis eintreten wird, das Portefeuille des Auswärtigen
nicht zu übernehmen beabsichtigt, das wahrscheinlich einem
Berufsdiplomaten, dem Grafen Sforza,  anvertraut wer¬den wird.

Essad Pascha erschossen.
Paris , 13. Juni . Heute mittag kurz nach 1 Uhr hat

ein 25 jähriger Albanese namens Aweni Ruston auf Essad
Pascha , den ehemaligen Gouverneur von Albanien, jetzigen
Vorsitzenden der albanischen Delegation in Paris , in dem
Augenblick, in dem dieser das Hotel „Continental " verließ,
zwei Revolver schliffe abgegeben.  Essad Pascha
wurde getötet.  Der Mörder ist verhaftet. Er erklärte,
daß er seine Landsleute habe rächen wollen für die Leiden,
die ihnen Essad Pascha zugefügt habe.

Paris , 13. Juni . Zu dem Attentat auf Essad Pascha
wird weiter berichtet, daß der Täter , der sich seit dem 31.
Mai in Paris aufhält und Pädagogik studiert, in den letzten
zwei Tagen sich oft nach dem Hotel Continental begeben
hatte, um dort, wie er vorgab, den Sekretär Essad Paschas
sprechen zu wollen. Der Mörder wurde nach der Tat durch
einen Polizeiagenten und das Publikum verfolgt und fest¬
genommen u. von ihnen durchgeprügelt. Essad Pascha ist gleich
nach der Tat an der schweren Verwundung in seinem
Zimmer, wohin man ihn getragen hatte, gestorben. Er
hatte seit einigen Monaten die Villa Said im Bois du
Boulogne bewohnt.

Mr srr LHNia-Uuu« verantwortULO. Richard!  Rarev.
Druck und Verla« »-r «.W.Ka'ier'scher! »uSitruckerel Marl R,r-ld.

In neunter , gänzlich umgearbeiteter und bis auf die
Gegenwart ergänzter Auflage erschien soeben:

UWers
TstschenKmersMsLeDu

1786 Spalten Text,
32 Bildertaseln.

In Ganzleinen geb.
22 Mark 50 Pfennig
u. 20Teuerungs¬

zuschlag.
Gibt auf 100 000

Fragen des Augen¬
blicks rasche Auskunft
u.ist für jed. Schreib¬
tisch unentbehrlich.

Handlichstes»
bequemstes

Nachschlagebuch.
Vorrätig bei

k . LAiM , kucdtislläliillg. MSgM.

In nächster Zeit kommt ein Aufläufer der Deutschen
Flachsbaugesellschaft zwecks Flachs- und Hanfabnahme in den
hiesigen Bezirk. Denjenigen Landwirten , welche ihren Flachs
und Hanf abliefern, werden sofort bei der Ablieferung fer¬
tige Webwaren

LeimM . MW.
u. s. w.

abgegeben.
Die Abnahme des Flachses und Hanfes erfolgt auf der

jeder Gemeinde am nächsten gelegenen Güterstelle, woselbst
auch die Webwaren in Empfang genommen werden können.
Der Tag der Abnahme wird in den einzelnen Gemeinden
noch ortsüblich bekannt gemacht. 2759

Wchö-u. HüHiMe
Schwäb . Gmünd .

Die neue Ausgabe
von

ZmiSle Klavierschule
bearbeitet von KarlWalz
ist in zwei Teilen soeben
erschienen und vorrätig bei

6 . öuekliLnälung , kagvlll
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